
Erinnerungen an Otto Paulmichl 

Am 26. September 2003 ist Otto Paulmichl im Alter von 78 Jahren 
gestorben. 
Aus einer Lehrerfamilie stammend, wähle auch er den Lehrerberuf 
Über seine Schulzeit in 
Brixen, Rufach, Meran, über seinen Militärdienst und den weiteren 
Lebenslauf, berichtete ausführlich die Tageszeitung "Dolomiten" am 
6.1 J.2003.daher möchte ich mich hier nur auf persönliche 
Erinnerungen beschränken 
Ich kannte Otto flüchtig von der gemeinsamen Schulzeit in Rufach 
und Meran. 
1983 kam er mit seinem damals dreijährigen Sohn Georg ins Amt für 
Jugendbetreuung nach Bozen und fragte mich besorgt, wie er seinem 
Bub, der immer noch nicht spreche und erst jetzt zu gehen beginn~f{, 
helfen kann. 
Die Kinderklinik in Innsbruck habe eine geistige Behinderung 
festgestellt und ihm dringend geraten, Georg in einen 
Sonderkindergarten zu schicken. Da es damals noch keine 
Einrichtung und keine Fördermaßnahmenfür behinderte Kinder in 
Südtirol gab, und die Familie Paulmichl ihren noch so kleinen und 
unbeholfenen Georg nicht weggeben wollten, erstellte er mit Hilfe der 
Sonderschule Innsbruck ein individuelles Förderprogramm. Ein Jahr 
später besuchte Otto den Lehrgang zur Ausbildung von 
Sonderschullehrern in Bozen, "damit ich Georg besser helfen kann. " 
So wurde der Vater von Georg sein Erzieher, sein Lehrer, sein 
Freund, und vor allem sein Begleiter: Otto sonderte Georg nie ab, im 
Gegenteil, er nahm ihn mit in die Kirche, ins Theater, auf Festen zu 
Sportveranstaltungen. Gemeinsam wanderten sie durch den 
Vinschgau, fuhren zu Veranstaltungen, zu Vorträgen nach Schlanders, 
Meran und Bozen. Abends saßen sie vor dem Fernseher oder der 
Vater las aus der Zeitung vor. Schon früh merkte Otto, dass Georg 
ein sehr aufmerksamer Zuhörer und Beobachter war, und auch das 
Bedürfnis hatte, das Gehörte und Gesehene mit eigenen Worten 
wiederzugeben. 



Erstaunlicherweise lernte Georg in der Sonderschule in Jupident 
(Vorarlberg )und später in Mals rasch Lesen und Schreiben, (nicht 
unerwähnt soll bleiben, dass seine Schwester dort Lehrerin war) und 
so hatte er nun die Möglichkeit seine Erlebnisse, seine Beobachtungen 
mit "seinen Worten" auftuschreiben. Und so wurde Georg Paulmichl 
ein Dichter. Als Georg im Rampenlicht stand, zog sich der Vater 
immer mehr zurück, blieb im Hintergrund, die Freude über seinen so 
tüchtigen Sohn konnte er aber doch nicht verbergen. 
Wir haben einen guten Freund, die Familie Paulmichl ihren 
einmaligen, unvergleichlichen lieben Vater verloren. 
In den Worten deines Sohnes wird er weiterleben. 

A.o. 

Georg Paulmichl über Georg Paulmichl 

Geboren und Aufgewachsen bin ich im Elternhaus. 
Zuerst habe ich die Geburt überstanden. 
Aufgewachsen bin ich als kleines Kind, ohne Furcht vor den 
Lebensgetöse. 
In einer Wiege wurde ich großgezogen. 
Das ist alles schon Jahrzehnte her, der Erinnerungsschwund hat 
eingesetzt 
Strampelhöschen haben mich gekratzt und gezwickt. 
Das war alles damals, die Kindheit kommt nicht mehr. 
Nachher ging die Fahrt nach Vorarlberg ins Heim. 



Gegraust hat es mich bis auf den Grund des Bodens. 
Strenge Schwestern haben mich zum Jammern gebracht. 
Einmal wurde ich vom Hund in die Wunde gebissen. 

Zum Militärdienst habe ich Abscheu und keine Laune. 
Zum Schießbefehl habe ich kein Talent. 
Zum Heiraten habe ich auch keine Begabung, die Nächstenliebe ist 
mir zu streng. 
Bei der katholischen Jugend wurde ich auch einmal einberufen. 
Für das Jugendalter bin ich zu langsam geworden. 

Heute gehöre ich zur Künstlerrasse. 
Appetit habe ich immer noch im Überfluss. 
Mein Bauch wächst im Umfang. 
Zu meinem Verwandtschaftsbund gehört auch die Schwester und der 
Bruder. 
Oft sind sie grantig und bockig. 
Sie haben keine Freude mit sich. 
Sie gehören abgemahnt zur Umkehr. 
In die Fernsehscheibe guck ich mit Vergnügen. 

Ein bisschen Wetterbericht kann im Leben nicht schaden. 
Kirchen gehe ich auch, damit im Himmel der Stammplatz sicher ist. 
Nach meinem Leben endet alles in Sumpf und Tod. 
Erdgewürm überwuchert die Grabgebeine. 
Die abgemahnte Seele sucht dann die Himmelsleitersprossen. 
Im Paradies werde ich jubilieren, mit Freudenschreien, dass es den 
lieben Gott nicht gibt. 


